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Weiterbildung in Gefahr

Die ersten Opfer der Krise sind die vielen 

Honorarkräfte, die schon vor der Pande-

mie prekär und unterbezahlt waren. Der 

allgemeinverbindliche Branchenmindest-

lohn gilt für sie nicht. Viele verdienen nur 

halb so viel wie das fest angestellte päda-

gogische Personal. Und als Präsenzveran-

staltungen Mitte März untersagt wurden, 

waren sie die ersten, die gehen mussten. 

Doch auch die regulär Angestellten und 

die Einrichtungen selbst sind in einer 

schwierigen Situation. Wenn die politisch 

Verantwortlichen nicht handeln, sind 

etliche Arbeitsplätze und Weiterbildungs-

möglichkeiten in Gefahr.

Weiterbetrieb ermöglichen

Die Weiterbildungsträger und ihre Beschäf-

tigten setzen alles daran, die Angebote 

in alternativer Form aufrechtzuerhalten. 

Daran ist auch die Finanzierung durch die 

Bundesagentur für Arbeit (BA) geknüpft. 

Sie muss für alle Maßnahmen gesichert 

sein, auch wenn diese teilweise wieder auf 

Präsenzveranstaltungen umgestellt wer-

Die Corona-Pandemie bedeutet für alle eine große Herausforderung. Es  
gilt jetzt, die Krise gemeinsam zu bewältigen und niemanden zurückzulas-
sen. Das betrifft auch die Bereiche Bildung, Wissenschaft und Forschung. 
Die aktuelle Unsicherheit wird noch dadurch verschärft, dass in den ver-
gangenen Jahren die prekäre Beschäftigung stetig ausgeweitet und eine  
verlässliche Finanzierung von Weiterbildungsangeboten und Hochschulen 
sukzessive abgebaut wurden. ver.di fordert, in dieser Krise Sofortmaßnah-
men einzuleiten, damit Beschäftigte, Studierende und zu qualifizierende 
Erwerbslose abgesichert werden und die Leistungsfähigkeit der Einrichtun-
gen erhalten bleibt.

Simon Hanl arbeitet als Sozialpädagoge in einer 

Weiterbildungseinrichtung in Hamburg.

»Die Umstellung auf digitale Beschu-
lung ist für alle eine enorme Heraus-
forderung und zusätzliche Arbeitsbe-
lastung. Dennoch wurde fast überall 
Kurzarbeit angemeldet. Hinzu 
kommt die Unsicherheit: Werden 
die Kurse weiter finanziert? Behalte 
ich meinen Job? Besonders schlimm 
ist das für Honorarkräfte und befris-
tet Angestellte, die überhaupt keine 
Sicherheit haben. Wir brauchen bes-
sere Bedingungen und Sicherheit. 
Nur so ist eine gute Weiterbildung 
zu gewährleisten. Das ist gerade in 
diesen Zeiten auch gesellschaftlich 
von enormer Bedeutung.«

biwifo.verdi.de

mitgliedwerden.verdi.de

Im Bereich der Weiterbildung herrschte 

schon vor der Corona-Pandemie enormer 

Druck. Ein ruinöser Preiswettbewerb unter 

den rund 3.000 Trägern sowie eine zum 

Teil unzureichende Finanzierung haben zu 

Niedriglöhnen, ungesicherter Beschäfti-

gung und Qualitätsverlusten geführt. In der 

akuten Krise droht dieses System vollends 

zu kollabieren. Dabei braucht es gerade 

jetzt und zur Bewältigung der anstehenden 

Herausforderungen qualitativ hochwertige 

und auskömmlich finanzierte Weiterbil-

dungsangebote. 

Denn der Einbruch in weiten Teilen der 

Wirtschaft wird viele tausend Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer ihre Stelle 

kosten. Hinzu kommen strukturelle Umbrü-

che und die Digitalisierung. Qualifizierung 

ist darauf eine der zentralen Antworten. 

Erwerbslose, aber auch Beschäftigte, de-

ren Jobs bedroht sind, müssen die Chance 

haben, sich für andere Tätigkeiten zu qua-

lifizieren. Daher ist auch die Weiterbildung 

»systemrelevant«. Der Gesetzgeber und die 

Bundesagentur für Arbeit sind gefordert, 

Einrichtungen und Beschäftigte abzusichern.
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den. Um die Gesundheit der Beschäftigten 

und Teilnehmer*innen zu garantieren, 

müssen schlüssige Konzepte zur Einhaltung 

von Abstands- und Hygieneregeln entwi-

ckelt werden. Anders als an Schulen ist hier 

bislang nicht allzu viel geschehen. 

Schon aufgrund der Räumlichkeiten 

ist klar, dass die Kurse nicht mit der glei-

chen Teilnehmerzahl durchgeführt werden 

können wie zuvor. Die BA muss ihre Regeln 

entsprechend anpassen und auch kleinere 

Kurse auskömmlich finanzieren. Die sukzes-

sive Umstellung auf Präsenzveranstaltungen 

darf nicht dazu führen, dass Beschäftigte 

aus Risikogruppen ausgeschlossen werden. 

Es wäre untragbar, wenn befristete Verträ-

ge besonders gefährdeter Menschen nicht 

verlängert würden. Stattdessen müssen 

ihnen alternative Einsatzmöglichkeiten an-

geboten werden. Ohnehin werden die Trä-

ger auf absehbare Zeit neben Präsenzver-

anstaltungen digitale Formen und Phasen 

des Homeschooling anbieten müssen. Das 

bietet die Chance, die betreffenden Kolle-

ginnen und Kollegen weiter einzusetzen.

Entscheidend ist allerdings, dass die 

Bundesagentur für Arbeit und die Job-

center die Beratung und Vermittlung von 

Teilnehmer*innen an Maßnahmen der Wei-

terbildung unmittelbar wieder aufnehmen. 

Dies ist nahezu vollständig zum Erliegen 

gekommen, weil BA-Beschäftigte statt-

dessen zur Bearbeitung von Anträgen auf 

Kurzarbeit eingesetzt werden. Die Zuwei-

sung von Teilnehmer*innen an Weiterbil-

dungseinrichtungen muss dringend wieder 

erfolgen, um den Bestand der Weiterbil-

dungsträger nicht zu gefährden.

Einrichtungen absichern

Angesicht der in vielen Wirtschaftsberei-

chen anstehenden Transformation hat die 

Weiterbildung eine hohe gesellschaftliche 

Bedeutung. Die Große Koalition hat das 

erkannt und die Weiterbildung mit dem 

Qualifzierungschancengesetz und dem 

Arbeit-von-morgen-Gesetz gestärkt. Sie soll 

dazu beitragen, Erwerbslosigkeit zu vermei-

den. Der Erhalt der Weiterbildungsträger ist 

dafür die Voraussetzung. 

Das Sozialdienstleister-Einsatzgesetz  

(SodEG), das Träger in der aktuellen Krise 

schützen soll und unter das auch die be-

rufliche Aus- und Weiterbildung fällt, ist 

hierfür unzureichend. Denn es werden nur 

75 Prozent der bisherigen Kosten übernom-

men. Das ist für die Einrichtungen, die meist 

kaum über Rücklagen verfügen, in der Regel 

nicht tragbar. Es braucht eine finanzielle 

Absicherung, damit leistungsfähige und 

gesellschaftlich benötigte Weiterbildungsan-

gebote weiterhin erbracht werden können. 

Für die Entwicklung alternativer Ange-

bote und perspektivisch die Durchführung 

von Präsenzveranstaltungen unter den 

Bedingungen der Pandemie werden die 

Kompetenz und das Engagement aller 

Kolleginnen und Kollegen gebraucht. Kurz-

arbeit sollte daher wann immer möglich 

vermieden werden. Wenn das in Einzelfäl-

len nicht geht, muss das Kurzarbeitergeld 

aufgestockt werden. Das gilt insbesondere 

für die nicht-pädagogischen Angestell-

ten in der Weiterbildung, die oftmals auf 

dem Niveau des allgemeinen gesetzlichen 

Mindestlohns bezahlt werden. Ohne 

Aufstockung müssten viele Kolleg*innen 

Arbeitslosengeld II beantragen.

Umsteuern!

Die aktuelle Krise macht die Fehlentwick-

lungen der vergangenen Jahre offensicht-

lich. Trotz ihrer großen Bedeutung und 

ihrer hoch qualifizierten Beschäftigten 

ist die Weiterbildung durch prekäre und 

extrem schlecht entlohnte Arbeit geprägt. 

Nur in einem Bruchteil der Einrichtungen 

gelten Tarifverträge. Beim branchenweiten 

Mindestlohn sind nicht-pädagogisches 

Personal und Honorarkräfte außen vor. 

Insbesondere kommerzielle Anbieter 

führen einen ruinösen Wettbewerb auf 

Kosten der Beschäftigten und der Qualität. 

Die Krise ist Anlass genug, endlich umzu-

steuern. Bei Ausschreibungen und Bil-

dungsgutscheinen dürfen nicht mehr allein 

die Kosten zählen. Stattdessen müssen 

künftig soziale und qualitative Kriterien 

entscheidend sein – inklusive der Einhal-

tung von Tarifverträgen. 

Was tun in der Corona-Krise? 
F r a g e n  u n d  A n t w o r t e n :
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Die staatlichen Reaktionen auf die Pan-

demie zeigen, was möglich ist. Es wer-

den Milliardenbeträge mobilisiert, um 

die Folgen der Krise zu bewältigen. Die 

Weiterentwicklung eines leistungsfähigen 

Bildungs- und Wissenschaftssystems, das 

auskömmlich finanziert wird, muss auf der 

politischen Agenda bleiben. Denn wissen-

schaftlicher Fortschritt, Forschung sowie 

qualitativ hochwertige und umfassende 

hochschulische und berufliche Qualifika-

tionen werden noch bedeutsamer. Um 

die Zukunft nach der Krise zu gestalten, 

müssen jetzt die richtigen Weichen gestellt 

werden. Dafür wird ver.di weiter mit aller 

Kraft streiten. Mach mit!

Sylvia Bühler ist im ver.di-Bundesvorstand zuständig 

für Bildung, Wissenschaft und Forschung.

»Die Beschäftigten in der Weiterbil-
dung leisten qualifizierte und gesell-
schaftlich wichtige Arbeit. Angesichts 
der Krise und der Transformation in 
der Wirtschaft wird ihre Bedeutung 
noch zunehmen. Doch die aktuellen 
Entwicklungen zeigen, dass in diesem 
Bereich grundsätzlich viel schief läuft. 
Die politisch Verantwortlichen müssen 
dafür sorgen, dass die Einrichtungen 
die Zeiten der Pandemie überstehen 
und die Arbeitsplätze erhalten bleiben. 
Gute Weiterbildung braucht Sicher-
heit und eine angemessene Bezah-
lung. Gemeinsam mit den Kollegin-
nen und Kollegen macht sich ver.di 
dafür weiter stark.«

für Beschäftigte: t1p.de/corona-faqs

Für Selbstständige: t1p.de/solsoselbst
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